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Deka Immobilien konnte 
für vier Liegenschaften in 
Berlin zwei Prolongation 
sowie vier neue Mietverträ-
ge abschließen. Die Sozietät 
Kapellmann und Partner 
verlängert bestehenden 
Mietvertrag über 1 300 qm 
Bürofläche in der Anna-
Louisa-Karsch-Straße 2 über 
CB Richard Ellis. Für das-
selbe Objekt konnte eine 
langfristige Neuvermietung 
mit der Fraunhofer Gesell-
schaft über rund 290 qm 
Bürofläche unterzeichnet 
werden. Eine weitere Pro-
longation über rd. 300 qm 
Bürofläche in der Friedrich-
straße 50-55wurde mit der 
Hertz Autovermietung 
vereinbart. Mit der Bundes-
zentrale für politische Bil-
dung konnte in derselben 
Liegenschaft eine langfristi-
ge Neuvermietung über rund 
1 400 qm Büro- und Laden-
fläche über BNP Paribas 
abgeschlossen werden. time 
& more mietet rd. 800 qm 
Bürofläche in der Torstraße 
49 ebenfalls über BNP Pari-
bas. Eine langfristige Neu-
vermietung wurde mit der 
qb3 Management Consul-
tants über rd. 290 qm Büro-
fläche am Kurfürstendamm 
212-214 über Carisma ab-
geschlossen. Alle Objekte 
gehören zum Liegenschafts-
bestand des Deka-
ImmobilienEuropa.  
 
 
 
 

Hier die Rangfolge: 

1. Eldenaer Straße /Alter Schlachthof  Friedrichshain, Prenzlauer Berg 
2. Kladower Damm     Spandau 
3. Dorf Wartenberg     Hohenschönhausen 
4. Biesdorf-Süd      Marzahn 
5. Müggelheim      Köpenick 
6. Dahlem       Zehlendorf 
7. Alt-Gatow      Spandau 
8. Rahnsdorf      Köpenick 
9. Isenburger Weg     Spandau 
10. Jägerallee      Spandau 
 
Kreuzkölln 
Die junge hippen Kreativen (die gewiss kein Immobiliencenter der Berliner Sparkas-
se aufsuchen) mit ihren Wohngemeinschaften, Galerien, Modeläden, Werkstätten, 
Kneipen etc. haben nach Prenzlauer Berg und Friedrichshain-Kreuzberg für sich eine 
neue Wohngegend ausgemacht: Kreuzkölln, die Schnittstelle zwischen den Bezirken 
Neukölln und Kreuzberg im Süden. Dort z. B. an der Sonnenallee gibt es noch weni-
ge sanierte Altbauten, Wohnungs- und Ladenmieten sind noch bezahlbar, kleine 
Kiezläden anstatt Schicki-Micki wie um den Hackeschen Markt, angesagte Szene-
Kneipen mit entsprechendem Flair, das noch vom Miteinander geprägt ist. Schon ist 
abzusehen, dass auch das nicht lange hält. Denn eigenartigerweise sind es gerade 
die Jungen, die Hippen, die die Mieten in die Höhe treiben, und zwar durch ihr unste-
tes Leben, den ständigen auch Wohnungswechsel. Nun sind Investoren auf ganz 
schlaue Ideen gekommen, um auch diesen Kiez ihrer betuchten Klientel angemessen 
zu präsentieren und als angesagten Wohnkiez zu bewerben: Die bunten Graffitis und 
andere künstlerischen Äußerungen in und an den Häusern werden sorgsam mitsa-
niert und übernommen und gelten von nun als wichtiges Marketinginstrument. 
Auch Kreuzkölln wird das Schicksal ereilen – die Umwandlung der ehemaligen Arbei-
terviertel in teure Szeneviertel, die vom sogenannten Bildungsbürgertum besiedelt 
werden, die sich die Mieten und Preise der edel sanierten Altbauten dann leisten kön-
nen ebenso wie die Preise der Bio- oder Feinkostläden. Noch ist das Bildungsbürger-
tum (das gewiss zu Kunden in den Immobiliencentern der Berliner Sparkasse zählt) 
aus ganz Deutschland voll dabei, sich auf dem Areal des Alten Schlachthofs in sei-
nen Townhouses gemütlich einzurichten und weiter dafür zu sorgen, dass dieser he-
runtergekommene Kiez zum gegenwärtig Angesagtesten gehört, was Berlin zu bieten 
hat. 
Wie heißt es übrigens? Die Karawane zieht weiter … 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Deals Deals Deals  

Stadthäuser am Blankensteinpark;  
Quelle: Concepta Haus Baugesellschaft mbH  

Stadthäuser am Blankensteinpark;  
Quelle: CPC Capricom Projekt Consult GmbH   
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Neues aus der Hauptstadt 
 

Fashion Week bringt Wachstum und Arbeitsplätze in  
die Hauptstadt 
Die Fashion Week (mit den drei Messen Bread & Butter, Premium und Mercedes 
Benz Fashion Week) positioniert Berlin nicht nur als internationale Modemetropole, 
sondern sorgt gleichzeitig für wirtschaftliches Wachstum, schreibt die Investitions-
bank Berlin in einer aktuellen Untersuchung. Denn es werden zusätzliche Umsätze 
generiert, Arbeitsplätze geschaffen und Einkommen erzielt. Dabei entstehen auch 
indirekte Effekte, die hervorgerufen werden, wenn die aus den direkten Effekten 
stammenden Einkommen wieder verausgabt werden bzw. Nachfrage nach lokalen 
Diensten und Zulieferungen induziert wird.  
Auch wenn die Fashion Week hinsichtlich der Medienpräsenz nicht mit der Leichtath-
letik-Weltmeisterschaft im vergangenen Jahr mithalten kann, werden viele verschie-
dene Branchen von den Einkäufern, Modejournalisten und modeinteressierte Touris-
ten profitieren. Neben der Mode- und Textilbranche vor allem das Hotel- und Gast-
stättengewerbe, der Einzelhandel, öffentliche und private Kultureinrichtungen, Event-
dienstleistungen wie Sicherheits- und Ordnungsdienste, Sekretariats-, Schreib- und 
Übersetzungsdienste, Ausstellungs- und Messeeinrichter, Kraftfahrzeug-
Verleihfirmen, Parkhäuser, Tankstellen, Telekommunikation und Fotografisches Ge-
werbe sowie Kredit- und Versicherungsgewerbe profitieren von der Berliner Modewo-
che. Aber auch für viele lokale Bus- und Taxiunternehmen stellt der Modetourismus 
zur Fashion Week eine wichtige Umsatzgröße dar.  
Die durch die Fashion Week generierten Wertschöpfungseffekte lassen sich nun erst-
mals mit Hilfe eines ökonometrischen Simulationsmodells (BEST – Berlin Economic 
Simulation Tool) berechnen. In einem realistischen BEST-Szenario werden die Aus-
gaben der Fachbesucher und der modeinteressierten Touristen ein zusätzliches Brut-
toinlandsprodukt von insgesamt rund 74 Mio. Euro anstoßen. Auch wenn einige  
Investitionen der Fashion Week-Veranstalter betriebswirtschaftlich gesehen nicht  
rentabel sein sollten, so sind ihre gesamtwirtschaftlichen Effekte in der Summe  
doch beachtlich.  
Insgesamt werden im Zusammenhang mit der Modewoche in diesem Szenario rund 
620 Arbeitsplätze in der Hauptstadt geschaffen, von denen ungefähr die Hälfte zu-

Die Metro Group hat unter 
großer öffentlicher Anteil-
nahme ihre Konzernrepräsen-
tanz in Berlin eröffnet. In 
Brüssel, Moskau, Warschau, 
Bukarest und Istanbul unter-
hält die Metro Group bereits 
Verbindungsbüros. Die Rep-
räsentanz in Berlin soll das 
bestehende Netzwerk um das 
wichtige nationale Standbein 
ergänzen. Mit einem ständi-
gen Ansprechpartner vor Ort 
will die Metro zum politisch-
gesellschaftlichen Dialog 
bereitstehen und zu einer 
verstärkten Transparenz der 
Positionen des Unternehmens 
beitragen. Die Repräsentanz 
befindet sich in der Charlot-
tenstraße 46/Ecke Unter den 
Linden. Die Immobilie ist 
erst kürzlich von dem Privat-
investor Harm Müller-
Spreer aus Hamburg erwor-
ben worden, der auch den 
gläsernen Turm im Spree-
dreieck, heute Sitz von 
Ernst& Young, erbaute. KK 

Metro Repräsentanz 
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mindest für eine gewisse Zeit erhalten bleibt. Für den Berliner Haushalt zahlt sich die 
Fashion Week ebenfalls aus – die öffentlichen Einnahmen Berlins werden sich durch 
die zusätzlichen Wertschöpfungseffekte um insgesamt etwa 14 Mio. Euro erhöhen. In 
einem stärker von Optimismus geprägtem Szenario kann das zusätzliche Bruttoin-
landsprodukt sogar auf etwa 90 Mio. Euro steigen. Geht man von eher pessimisti-
schen Zahlen aus, dann berechnet das Simulationsmodell immer noch eine zusätzli-
che Wertschöpfung von knapp 60 Mio. Euro. 
Am wichtigsten ist aber der Imagegewinn durch die Berichterstattung in den Medien. 
Weltweit wird Berlin in diesem Januar wieder als junge, moderne Trendstadt wahrge-
nommen und enorme Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Das ist eine hervorragende 
Werbung für die deutsche Hauptstadt. So übertraf bereits im vergangenen Jahr die 
Modewoche die Erwartungen der Berliner Wirtschaft. Die Fashion Week 2009 hat 
mehr als 200 000 zusätzliche Übernachtungen für Berlin gebracht. Auch die Erfah-
rungen mit der Leichtathletik-Weltmeisterschaft im August 2009 belegen die positiven 
Effekte. So sorgten die Leichtathletik-Touristen im August mit nahezu 2 Mio.  
Übernachtungen in den Hotels und Beherbergungsbetrieben der Stadt für einen  
Zuwachs von 11,9%. Im gleichen Vorjahresmonat stieg die Übernachtungszahl  
lediglich um 2,3%.  
 

Berliner Investmentmarkt erneut auf Platz Eins der Big Six 
Mit einem Transaktionsvolumen von etwa 1,35 Mrd. Euro verteidigte der Berliner In-
vestmentmarkt im Jahr 2009 trotz eines Rückgangs um 41% gegenüber dem Vorjahr 
den ersten Platz unter den sechs großen Standorten (Berlin, Düsseldorf, Frankfurt, 
Hamburg, München und Köln). Das ergibt der „Investment Market Report 2010“, den 
BNP Paribas Real Estate (BNPPRE), Ende Februar veröffentlichen wird.  
„Damit haben wir die Investitionsvolumina der Jahre 2001 bis 2004 übertroffen“, stellt 
Sven Stricker, Geschäftsführer der BNP Paribas Real Estate GmbH und Berliner 
Niederlassungsleiter, fest. „Der durch die Rekordumsätze aus den Jahren 2006 und 
2007 relativ hohe 10-Jahres-Durchschnitt blieb allerdings trotzdem unerreicht. Mit 
Ausnahme des sehr ruhigen ersten Quartals, das nur etwa ein Zehntel zum Ergebnis 
beigetragen hat, verteilt sich der Umsatz recht homogen auf das Jahr.“ Das Gewicht 
von anteilig aufgeteilten Portfolios auf das Investitionsvolumen hat drastisch  
abgenommen. Während im Vorjahr in Portfolios verkaufte Immobilien immerhin noch 
gut 18% darstellten, ist der Einfluss mit einem Anteil von nur noch 1% im Jahr  
2009 äußerst gering.  
Das niedrigere Investitionsvolumen resultiert zum einen aus einer geringeren Anzahl 
von Abschlüssen (minus 29%), zum anderen aus einem kleineren durchschnittlichen 
Volumen pro Deal. Dieses liegt bei 19 Mio. Euro und damit um etwa 17% unter dem 
Wert des Vorjahres. Besonders das Segment ab 50 Mio. Euro war schwächer besetzt 
und büßte 7 Prozentpunkte ein, ist jedoch mit einem Anteil von knapp 47% am Ge-
samtumsatz immer noch die bedeutendste Größenklasse. Mit rund 27% liegt wie im 
Vorjahr die Kategorie zwischen 10 und 25 Mio. Euro auf dem zweiten Platz. Die Klas-
sen zwischen 25 und 50 Mio. Euro (16% und unter 10 Mio. Euro (11% haben in etwa 
ihre Anteile aus dem Vorjahr gehalten.) 
Auf Käuferseite war das Jahr 2009 geprägt von privaten Investoren. Nahezu ein Fünf-
tel des Investmentumsatzes (gut 18%) wurde durch diese Gruppe generiert. Dahinter 
folgen die Bauträger und Projektentwickler (knapp 14%) und Versicherungen mit  
etwa 13%. Erheblich weniger haben dagegen die Equity und Real Estate Fonds in-
vestiert. Während diese im Vorjahr durch wenige, jedoch bedeutende Käufe den ers-
ten Platz einnahmen, kommen sie im Jahr 2009 nur auf einen Anteil von 5% (minus 
30 Prozentpunkte). Der Anteil der ausländischen Käufer sank noch einmal deutlich 
auf nur noch 16%, stellt aber dennoch mit Abstand den höchsten unter den Big- 
Six-Standorten dar.  
Bei der Verteilung des Transaktionsvolumens nach Verkäufern stechen drei Anleger-
typen hervor, die für drei Viertel des Investmentumsatzes verantwortlich sind. Allein 
auf das Konto der Projektentwickler geht ein Anteil von 40%. Damit erhöhten sie nicht 
nur ihren prozentualen Beitrag, sondern verkauften auch insgesamt deutlich mehr als 
im Vorjahr (plus 17%). Auch Immobilien AGs tätigten in größeren Umfang als noch im 
Jahr 2008 Verkäufe und landen mit knapp 20% auf dem zweiten Platz, gefolgt von 

 
 

Die Bevölkerungszahl Ber-
lins lag am Ende des ersten 
Halbjahres 2009 nach Mit-
teilung des Amtes für Statis-
tik Berlin-Brandenburg bei 
rund 3 431 700 Personen. 
Das waren genau so viele 
Einwohner wie am Jahresan-
fang. Damit ist der seit 2005 
zu beobachtende Bevölke-
rungszuwachs zunächst ge-
stoppt. Hintergrund dieser 
Entwicklung sind die zu 
verzeichnenden hohen Fort-
zugszahlen ins Ausland. 
Diese sind jedoch zu großen 
Teilen auf die Bereinigung 
der Melderegister zurückzu-
führen: Wegen der Einfüh-
rung der Steuer-
Identifikationsnummer wer-
den seit 2008 umfangreiche 
Bereinigungen der Meldere-
gister vorgenommen, die zu 
zahlreichen sogenannten 
Abmeldungen von Amts 
wegen führen. So ermittelte 
das Amt für Statistik für das 
erste Halbjahr 2009 rund 31 
600 Fortzüge ins Ausland, 
während es im entsprechen-
den Zeitraum des Vorjahres 
nur 16 100 Fälle waren. Bei 
23 800 Zuzügen aus dem 
Ausland ergab sich ein Ver-
lust von 7 800 Personen. Im 
Vorjahreshalbjahr wurde 
noch ein Zuwachs von 4 700 
Personen ermittelt. Mit der 
Registerbereinigung werden 
jetzt Fortzugsfälle erzeugt, 
die schon vor längerer Zeit 
stattgefunden haben, seiner-
zeit jedoch nicht registriert 
werden konnten. Gegenüber 
dem übrigen Bundesgebiet 
kann Berlin eine weiterhin 
positive Bilanz ziehen.  
 
 

3 431 700 Berliner 
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Sonstiges 

den Corporates (rund 15%), die im Vorjahr unter anderem durch den Verkauf des 
Sony Centers noch an der Spitze lagen. Alle anderen Branchen trugen weniger als 
9% zum Volumen bei. Der Anteil ausländischer Verkäufer hat leicht abgenommen 
und liegt bei 30% (minus 6 Prozentpunkte).  
Im Jahr 2009 wurde am meisten in Einzelhandelsimmobilien investiert. Mit knapp 
37% trugen sie einen Großteil zum Investmentumsatz bei. In Büroimmobilien wurde 
nahezu ebenso viel angelegt wie im Vorjahr. Die Kategorie konnte damit um fast 11 
Prozentpunkte auf gut 27% zulegen. Auch in der Sammelgruppe der sonstigen Immo-
bilien wurden umfangreiche Investitionen getätigt, sodass diese mit knapp 23% den 
dritten Platz belegt. Auf den weiteren Plätzen folgen Entwicklungsgrundstücke (rund 
7%), Logistikimmobilien (knapp 5%) und Gewerbe- und Industrieobjekte (gut 2%).  
Im Jahr 2009 waren die Citylagen nicht nur hinsichtlich der Anzahl der Abschlüsse 
führend, sondern auch mit Blick auf das Investitionsvolumen. Rund die Hälfte wurde 
in Immobilien in diesen Teilmärkten angelegt, während die Topcity-Lagen auf gut  
ein Drittel des Umsatzes kommen. Im Cityrand wurden knapp 9% umgesetzt, in den 
Nebenlagen rund 7%.  
 

Spitzenrendite zum Jahresende leicht gesunken  
Nach einem leichten Anstieg im ersten Quartal stabilisierte sich die Netto-
Spitzenrendite für voll vermietete, attraktive Büros in den Top-Lagen des Berliner 
Marktgebiets. Zum Jahresende ist sie sogar noch leicht gesunken und liegt mit 5,4% 
nur noch 10 Basispunkte über dem Wert von Ende 2008.  
Positive Erwartungen für 2010  
„Der Berliner Markt war im Jahr 2009 erneut einer der attraktivsten Investmentmärkte 
Deutschlands“, so Stricker. „Neben den Privatanlegern steht die Bundeshauptstadt 
auch bei institutionellen Investoren hoch im Kurs. Auch der Anteil ausländischer In-
vestoren liegt deutlich über dem Durchschnitt. Dies und aktuell sich abzeichnende 
Abschlüsse wecken Hoffnungen, dass das Ergebnis des Jahres 2010 mindestens 
gleichauf mit 2009 liegen oder dieses voraussichtlich sogar übertreffen wird. Durch 
das zunehmend geringere Angebot von Prime-Immobilien ist zusätzlich von einer 
stabilen Spitzenrendite auszugehen, wobei weitere, leichte Rückgänge bei entspre-
chender Nachfrage nicht auszuschließen sind.“ 
 

Berlin 2009 mit bester Beschäftigungsbilanz aller  
Bundesländer 
„Die Beschäftigtenzahlen für 2009 zeigen, dass sich der Arbeitsmarkt in der Haupt-
stadt trotz Wirtschaftskrise stabil entwickelt hat. Mit einem Erwerbstätigenzuwachs 
um 1,6% erzielte Berlin die beste Bilanz aller Bundesländer. Erfreulich ist, dass die-
ser Zuwachs vor allem auf einem Anstieg der sozialversicherungspflichtigen Beschäf-
tigung basiert. Mit Stand Oktober 2009 gab es hier gegenüber dem Vorjahr ein Plus 
um 18 300 Arbeitsverhältnisse. Die in Berlin stark diversifizierte Unternehmensland-
schaft mit einem hohen Dienstleistungsanteil und eine weniger konjunkturanfällige 
Industriestruktur haben stabilisierend gewirkt“, erklärt Harald Wolf, Berlins Senator 
für Wirtschaft, Technologie und Frauen. 
Allerdings geht die Konjunkturschwäche auch an Berlin nicht spurlos vorbei. „Im Sep-
tember 2009 gab es in der Hauptstadt aus konjunkturellen Gründen rund 14 700 
Kurzarbeiter. In Relation zur Gesamtzahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeits-
verhältnisse war das Kurzarbeiterniveau allerdings bundesweit fast drei Mal so hoch.“ 
Mit Blick auf das laufende Jahr warnt Senator Wolf überdies vor einem verfrühten 
Optimismus: „Selbst bei einem leichten Wirtschaftswachstum im Jahr 2010, das aus 
heutiger Sicht in Berlin etwa 1% betragen könnte, befindet sich der Arbeitsmarkt nach 
wie vor unter Anpassungsdruck. Die Kapazitäten sind zum Teil unterausgelastet und 
die Industriekonjunktur entwickelt sich noch zögerlich.“ 
Um die Folgen der Krise weiterhin abzufedern, stehen in der Hauptstadt neben den 
öffentlichen Infrastrukturinvestitionen auch Bürgschaften und Finanzierungsmöglich-
keiten der Investitionsbank zur Verfügung. Unter dem Internetportal „berlin-trotzt-der-

Bettink bekundet Interesse 
an Westimmo 
Die Berlin Hyp interessiert 
sich für die zum Verkauf 
stehende Westdeutsche Im-
mobilienbank (Westimmo). 
Bank-Chef Jan Bettink gab 
am Montag in Frankfurt be-
kannt, dass sein Institut 
grundsätzlich an der 
Westimmo interessiert sei 
und sich die Bank genau 
ansehen werde. Er gehe da-
von aus, dass es innerhalb 
der kommenden fünf Jahre 
auf dem deutschen Markt zu 
weiteren Konsolidierungen 
komme und sich nur noch 
maximal sieben Immobilien-
banken auf dem Markt be-
haupten könnten. Als weite-
re Kandidaten für die 
Westimmo werden die 
NordLB, in- und ausländi-
sche Banken und Private-
Equity-Gesellschaften ge-
handelt. 
 
 
 
 
Die Berlin Hyp hat die Fi-
nanzierung von 17 Lagerhal-
len in Deutschland und Po-
len für die ProLogis Euro-
pean Properties übernom-
men. Das Portfolio mit einer 
Gesamtfläche von 256 000 
qm ist zu über 98% an welt-
weit tätige Logistikunterneh-
men vermietet. Die Finan-
zierungssumme beträgt 74 
Mio. Euro. 
 
 
 
 
 

Berlin Hyp 
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Krise“ können Unternehmen zudem gebündelt die Unterstützungs- und Beratungsan-
gebote im Land Berlin abrufen. 
 

Monitoring Soziale Stadtentwicklung als „Frühwarnsystem“ 
für Politiker und Planer 
Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung präsentierte zum Jahresanfang 2010 
das aktuelle Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2009 (Datenstand 31.12.2008). Das 
Monitoring wird seit 1999 erstellt, seit 2007 im jährlichen Abstand. Die umfangreiche 
soziologische Untersuchung ist ein „Frühwarnsystem“ zur Quartiersentwicklung. Es 
ist eine wesentliche Grundlage Berliner Stadtentwicklungspolitik. So werden auf die-
ser Basis öffentliche Finanzmittel, z. B. die des Bund-Länder-Programms „Soziale 
Stadt“, in Gebiete mit besonderem Handlungsbedarf gelenkt.  
Ziel des Monitorings Soziale Stadtentwicklung ist es, mit einem statistischen Indikato-
rensystem soziokulturelle Veränderung in Teilgebieten der Stadt und den verschiede-
nen Quartieren Berlins wissenschaftlich zu beschreiben und zu analysieren. Die  
Ergebnisse der einzelnen Quartiere führen zu einer Einordnung in vier Gruppen,  
wobei Gruppe 1 die beste Entwicklung aufweist, Gruppe 4 die schlechtesten  
Kennzahlen aufweist.  
„Auch das aktuelle Monitoring zeigt durch Erhebung umfangreicher Daten, dass wir 
mit dem Einsatz der Instrumente der Sozialen Stadtentwicklung wie Quartiersmana-
gement oder Städtebauförderung richtig liegen. Auch wenn wir bundesweite, volks-
wirtschaftliche Trends wie steigende Arbeitslosigkeit oder Konjunkturschwäche nicht 
verhindern können, sehen wir deutlich, dass durch den Einsatz unserer Instrumente 
Berlin auch in den schwächeren Kiezen stabilisiert wird. Durch das Monitoring wissen 
wir, wohin wir unsere finanziellen Mittel vorrangig lenken müssen, und wir registrie-
ren, wie dieser Mitteleinsatz langfristig seine Wirkung entfaltet“ sagte dazu die Sena-
torin für Stadtentwicklung Ingeborg Junge-Reyer. 
Erneut konnte das Monitoring methodisch verbessert werden. Zum einen werden 
statt 338 Verkehrszellen nunmehr 447 Quartiere (Planungsräume) betrachtet. Ein 
Planungsraum hat durchschnittlich 7 500 Einwohner. Zum anderen wird der bisher 
verwendete Indikator „Ausländische Kinder und Jugendliche“ ersetzt durch „Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshintergrund“. 
Die erfreulichste Botschaft des neuen Monitorings sei, dass sich viele sozial proble-
matische Gebiete nicht von der gesamtstädtischen positiven Entwicklung des Jahres 
2008 abgekoppelt hätten. So haben z. B. in den schwächeren innerstädtischen Ge-
bieten die Jugendarbeitslosigkeit und die Langzeitarbeitslosigkeit abgenommen. 
Auch in den 43 schwächsten Kiezen der Stadt sank der Anteil der Arbeitslosen von 
durchschnittlich 17,3% im Vorjahr auf 15,8% im Untersuchungszeitraum. Das Monito-
ring zeige auch, dass die laufenden Quartiersverfahren genau dort benötigt würden, 
wo sie durchgeführt werden. 
Bei allen positiven Tendenzen zeige das Monitoring auch deutlich, dass sich Arbeits-
losigkeit und Armut in fünf größeren Gebieten ballen: Wedding/Moabit, Kreuzberg-
Nordost, Neukölln-Nord, Spandau-Mitte und Marzahn-Nord/-Hellersdorf-Nord. Hier 
haben z. B. junge Menschen eingeschränkte Perspektiven, da die Kinderarmut höher 
ist als in der Gesamtstadt. 
In diesen fünf Bereichen, die jeweils die Dimension einer Großstadt haben und in de-
nen 25% aller Berlinerinnen und Berliner leben, liegen die meisten Planungsräume 
der Stadt mit einem niedrigen Entwicklungsindex. Das heißt, dass dort die Problem-
dichte deutlich höher ist als in den übrigen Teilen der Stadt, und dass zudem die er-
wähnten Aufwärtsentwicklungen dort schwächer sind als in der Gesamtstadt. Den-
noch gibt es zwischen diesen Gebieten auch bemerkenswerte Unterschiede. Der 
größte Unterschied zeigt sich beim Status-Indikator 6 (Kinder und Jugendliche unter 
18 Jahren mit Migrationshintergrund in % der Einwohnerinnen und Einwohner unter 
18 Jahren). Die innerstädtischen Altbaugebiete in Wedding/Moabit, Kreuzberg-
Nordost und Neukölln-Nord liegen bei diesem Wert fast doppelt so hoch wie die Ge-
samtstadt. Während die Werte für Spandau-Mitte sich etwa auf Berliner Durchschnitts
-Niveau bewegen, liegen sie in Nord-Marzahn/Nord-Hellersdorf nur halb so hoch. 

 
Berlin unterstützt junge 
Modedesigner beim Be-
rufseinstieg 
Mit dem neuen Wettbewerb 
„Start your Fashion Busi-
ness“ unterstützt die Senats-
verwaltung für Wirtschaft, 
Technologie und Frauen 
junge Berliner Modedesigne-
rinnen und -designer. Nach 
den Bereichen Serious-
Games und Visual Effects ist 
es die dritte Ausschreibung 
zur Förderung junger Kreati-
ver im Rahmen der Landes-
initiative Projekt Zukunft 
und der Wettbewerbsreihe 
„Berlin – Made to create“. 
Gesucht werden Designer, 
die den Start ihres Modela-
bels in Berlin planen oder 
sich bereits gegründet haben. 
Eine hochrangig besetzte 
Jury wird Ende Juni 2010 aus 
allen Einreichungen drei Ge-
winner auswählen, die Preis-
gelder in Höhe von 10 000 
Euro bis 25 000 Euro erhal-
ten. Ergänzt von Sachleistun-
gen wie PR-Unterstützung, 
Coachingleistungen, Messe-
teilnahmen und einer Moden-
schau im Rahmen der Berlin 
Fashion Week.  
Mit „Start your Fashion Bu-
siness“ reagiert Berlin gezielt 
auf Bedürfnisse und Ansprü-
che der Branche. Einsende-
schluss der Bewerbungsun-
terlagen ist der 30. April 
2010. Ausführliche Informa-
tionen zu Teilnahmevoraus-
setzungen am Modewettbe-
werb „Start your Business“ 
unter  
www.berlin.de/
projektzukunft/service/
wettbewerbe 
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Pläne für Stadtquartier 
am Alexanderplatz  
vorgestellt 
Wie die Thomas Daily be-
richtet hat die Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung 
Pläne für die Neubebauung 
eines östlich vom Alexan-
derplatz gelegenen Areals 
vorgestellt. Auf dem 31 000 
qm großen Gelände an der 
Otto-Braun-Straße 70/72/
Karl-Marx-Allee 1 sollen 
nach einem Bericht der Ber-
liner Morgenpost in den 
kommenden Jahren 58 000 
qm Gewerbefläche sowie bis 
zu 4 500 Wohnungen mit 
insgesamt 46 000 qm Fläche 
entstehen. Vorgesehen sind 
vornehmlich 30 bis 35 m 
hohe Gebäude, lediglich an 
der Karl-Marx-Allee/Ecke 
Otto-Braun-Straße ist ein 54 
m hohes Objekt als Pendant 
zum "Haus des Lehrers" auf 
der gegenüberliegenden 
Straßenseite geplant. Die 
Wohnhäuser sollen verschie-
dene Wohnungstypen bie-
ten, darunter auch Maisonet-
te-Wohnungen. 
Für die neuen Gebäude soll 
das ehemalige "Haus der 
Statistik", ein ehemals u. a. 
von Abteilungen des DDR-
Ministeriums für Staatssi-
cherheit genutzter Platten-
bau, abgerissen werden. 
Grundlage der Planungen  
ist ein Entwurf des Berliner 
Büros augustinundfran-
karchitekten. Dieser ist  
aus einem von der Senats-
verwaltung für Stadtent-
wicklung gemeinsam mit 
dem Grundstückseigentü-
mer, der Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben 
(Bima), durchgeführten Gut-
achterverfahren als Sieger 
hervorgegangen. 

In Nord-Marzahn/Nord-Hellersdorf liegen die arbeitsmarktbezogenen Indikatoren-
Werte Arbeitslosigkeit, Jugendarbeitslosigkeit und Dauerarbeitslosigkeit im Jahre 
2008 am höchsten von allen fünf Gebieten. Die Jugendarbeitslosigkeit hat dort – im 
Gegensatz zur Gesamtstadt, wo sie abgenommen hat – sogar zugenommen; und die 
Kinderarmut ist schwächer zurückgegangen als im städtischen Durchschnitt. Nicht  
die Migrantenhaushalte sind hier Teil einer hohen Problemdichte, vielmehr  
scheinen deutsche Familien von der positiven Gesamtentwicklung der Stadt nicht  
zu profitieren.  
Die Politiker würden die Empfehlungen der Gutachter sehr ernst nehmen, so Junge-
Reyer. So würden bewährte Instrumente weiter entwickelt, indem Gebiete festgelegt 
werden, die vorrangig zu fördern seien. Die bereits laufenden Verfahren der Städte-
bauförderung wie z. B. Quartiersverfahren und Stadtumbau werden gebiets- und 
fachübergreifend stärker miteinander vernetzt. Angrenzende Kieze würden mit  
einbezogen und neue Partnerschaften unter den in den Gebieten tätigen Akteuren, 
wie Vereinen, Organisationen, dem Polizeirevier oder der religiösen Gemeinschaft 
und den  Wohnungsbaugesellschaften mit den Bewohnerinnen und Bewohnern  
sollen angeregt werden. 
In diesen Aktionsräumen bedeutet dies eine noch intensivere Arbeit für einen besse-
ren Zugang zu Bildung und Arbeit, um jungen Menschen neue Perspektiven zu eröff-
nen. Dass der Senat der Stabilisierung problematischer Gebiete absolute Priorität 
einräumt, schlägt sich auch im Haushalt nieder. Die bereits 2008 eingesetzten rund 
30 Mio. Euro in den Gebieten der zukünftigen „Aktionsräume plus“ konnten 2009 – 
auch unter Nutzung von 8 Mio. Euro aus dem Konjunkturpaket II – auf rund 50 Mio. 
Euro gesteigert werden. Auch in den Jahren 2010 und 2011 stehen jeweils pro Jahr 
trotz knapper Kassen 50 Mio. Euro zur Verfügung. Das sind in den Jahren 2010 und 
2011 jeweils 20 Mio. Euro mehr als im Jahr 2008. 
Die Kurzfassung des Gutachtens Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2009, die Kar-
ten sowie die tabellarische Übersicht über alle 447 Berliner Teilräume und  ihre jewei-
lige Bewertung im Internet unter: www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/
basisdaten_stadtentwicklung/monitoring/index.shtml  
 
Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2009 – Auffällige Planungsräume 
(Auswahl) 
a) Zu den zehn Planungsräumen mit höchstem Entwicklungsindex (Rang 1 – 10)  
gehören: 

Rang 1  Eldenaer Straße (Alter Schlachthof) Bezirk Pankow  
Nr. 03061441 Relativ hohe Zunahme der Einwohnerinnen und Einwohner, deutli-
che Abnahme der Kinderarmut. Im Monitoring 2008 auf Rang 3. Verfahren: Ehemali-
ger Entwicklungsbereich. 
Bemerkungen: Laufende Baumaßnahmen (u. a. familienfreundliche Eigentumsmaß-
nahmen) auf attraktivem innerstädtischen Standort. 

Rang 4 Biesdorf-Süd, Bezirk Marzahn-Hellersdorf 
Nr. 10030727 Relativ hohe Zunahme der Einwohnerzahl, Abnahme der  
Kinderarmut. 
Im Monitoring 2008 auf Rang 6. Verfahren: Ehemaliger Entwicklungsbereich. 
Bemerkungen: Einfamilienhausgebiet mit hohem Anteil an neu gebauten  
Eigenheimen. 
b) Zu den 10 Planungsräumen mit niedrigstem Entwicklungsindex (Rang 434-425) 
gehören: 

Rang 434  Helle Mitte, Bezirk Marzahn-Hellersdorf (Hellersdorf-Nord) 
Nr. 10020414 Hohe Abnahme der Einwohnerzahl, Zunahme von Kinderarmut 
sowie Aufstockern. 
Im Monitoring 2008 auf Rang 404. Verfahren: Seit 2009 durch Gebietserweiterung 
des Quartiersverfahren „Hellersdorfer Promenade“ in das Bund-Länder-Programm 
„Soziale Stadt“ einbezogen, seit 2002 Stadtumbau Ost-Gebiet Marzahn-Hellersdorf. 
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Bemerkungen: Relativ viele kleine und teure Sozialwohnungen, daher Vermietungs-
probleme. Leerstand von Gewerbeeinheiten, Verbesserung der öffentlichen Räume 
ist vorgesehen. 
 

Berlin Partner etabliert Unternehmensservice 
Mit Beginn des Jahres 2010 erfüllt sich eine langjährige Forderung der IHK Berlin: 
Der Senat kümmert sich stärker um die in der Hauptstadt ansässigen Unternehmen. 
Das in Zusammenarbeit mit der IHK erarbeitete Konzept eines neuen Unternehmens-
services sieht vor, unter Federführung der Berlin Partner GmbH und in enger Ab-
stimmung mit den Bezirken Unternehmen aktiv und kontinuierlich zu betreuen. Der 
Unternehmerservice soll ansässige Unternehmen bei ihrem Wachstum am Standort 
unterstützen. Das Serviceportfolio umfasst u. a. Standortberatung und Hilfe bei der 
Suche nach Gewerbeimmobilien, Antworten auf Förderungs- und Finanzierungsfra-
gen, Unterstützung bei der Vermittlung und Qualifizierung von Fachkräften, Entlas-
tung durch Behörden- und Genehmigungsmanagement, Kontakte zu Partnern, Unter-
nehmen und Organisationen.  
 

Mauerfalljubiläum sorgt für Tourismusrekord im  
November 2009 – Zweistellige Zuwachsraten bei internatio-
nalen Besuchern 
Das 20. Jubiläum des Mauerfalls hat im November viele zusätzliche Besucher nach 
Berlin gebracht. Allein die Zahl der Besucher, die aus dem Ausland anreisten, stieg 
nach aktuellen Angaben des Amts für Statistik Berlin-Brandenburg um 15% auf 
224 000. Bei den internationalen Übernachtungen wurde ein Plus von 19,4% ver-
zeichnet. Ihre Zahl stieg auf 549 700. Besonders hohe Zuwächse wurden aus Frank-
reich (+47,8%), Schweden (+46,4%) und den USA (+45%) registriert.  
„Die Zahlen übertreffen alle Erwartungen. Das Jubiläum des Mauerfalls war ein Welt-
ereignis“, sagt Burkhard Kieker, Geschäftsführer der Berlin Tourismus Marketing 
(BTM). „Die Auf-merksamkeit, die sich schon seit Beginn 2009 auf die Stadt richtete, 
hat sich im November ausgezahlt. Davon wird die Stadt sicherlich auch in den kom-
menden Jahren profitieren.“ 
Insgesamt kamen im November 2009 rund 705 300 Gäste nach Berlin, 8,5% mehr 
als im November 2008. Die Besucher nächtigten 1,47 Mio. Mal in der Stadt. Das ent-
spricht einem Plus von 11,7%.  
Kontinuierlich wächst ebenfalls die Zahl der Hotels an der Spree. Ende  
November standen Berlin-Besuchern 106 344 Betten in 722 Beherbergungsbetrieben 
zur Verfügung. 
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